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Im Universum kann einem Sonnensystem alles widerfahren, von Meteoritenkatastrophen bis zur Implosion einer Sonne. Wir sind alle nur Staubkörner, die in dieser endlosen Weite zwischen den Sternen treiben.

Im Jahr 6000 hat sich das Leben für die Menschheit und Aliens gleichermaßen verändert. Die Aliens haben beschlossen, ihre Spezies in diesem System, bekannt als das Galaktische Zuchtprogramm, zu erhalten, und ich bin eine der glücklichen Frauen, die daran teilnehmen, um diese Spezies zu bewahren und ihr Aussterben zu verhindern.

Die Tests und Trainings waren endlos und streng, aber es hat sich gelohnt. Als ich meinen Namen, Lara, auf meinem Ausweis sah, war meine Freude unbeschreiblich. Ich mache das jetzt seit Jahren und habe unendliche Regionen des Weltraums erkundet, aber heute wird es interessant. Ich saß mit meinem stets professionellen Lächeln am Tisch, während mir unzählige Gedanken durch den Kopf schossen.

Ein neuer Planet hatte beantragt, dem Programm beizutreten, und hier waren wir. Ich würde die erste Frau sein, die von ihnen gezüchtet wird. Mein Team saß zu beiden Seiten von mir und diskutierte den Ablauf, wobei sie sich in jedes Detail vertieften, das sie beachten mussten.

Uns gegenüber saß eine Reihe potenzieller Teilnehmer. Lange, dünne Hälse nickten zustimmend, mandelförmige, abgründige Augen blinzelten nie, dünne Lippen öffneten sich nicht, doch jedes Knurren war ein Wort. Die Aliens waren groß, mit blauer und violett schimmernder Haut sowie großen, länglichen Köpfen. Ehrlich gesagt, ziemlich standardmäßig für Aliens.

Doch eine Frage brannte mir im Kopf, ließ meinen Blick immer wieder zum Tisch wandern. Als hoffte ich auf Röntgenblick, um durch den Tisch zu sehen, was sie darunter verbargen. Was für eine Ausstattung haben sie? Ich würde die Erste sein, die sie erleben würde. Ich konnte nur spekulieren, wie groß sie sein würden... würde es passen? Hatten sie mehrere Schwänze? Oder war es etwas ganz anderes?

Der Gedanke ließ meine Muschi pulsieren, also presste ich meine Oberschenkel fest zusammen. Dieser Latex-Overall war unsere Standarduniform, leicht an- und auszuziehen. Doch da die Uniform so eng anlag, spürte ich den Stoff deutlich an meiner Muschi. Wenn ich mich genug wand und zappelte, könnte ich vielleicht genug Reibung erzeugen und die dringend benötigte Erleichterung finden.

Schließlich musste ich nicht aufpassen, während Marcus in seinem förmlichen Ton alle Standardbedingungen wiederholte. Ich warf einen Blick zur Tür und überlegte, ob es sich lohnte, für eine Toilettenpause rauszugehen und mit meiner Muschi zu spielen. Aber nein, ich riss mich zusammen, denn bald würde ich sicherlich genug Aufmerksamkeit bekommen. Einer der vielen Vorteile des Jobs.

Als die Formalitäten endlich vorbei waren, spürte ich die Feuchtigkeit zwischen meinen Oberschenkeln. Meine Muschi pulsierte vor Verlangen. Ich war die Erste, die aufstand, als eine Hand meine Schulter berührte. „Ich muss kurz mit dir reden“, sagte Marcus mit bestimmtem Ton, während die Gruppe, die ich heute betreuen würde, in den Zuchtraum ging.

Ich sah meinen Vorgesetzten an, nicht erfreut darüber, noch länger warten zu müssen. „Gibt es ein Problem?“

„Ich wollte nur kurz Rücksprache halten, bevor du reingehst.“ Seine Hand löste sich von meiner Schulter. Marcus griff nach seinem Glas – ich wusste, er schaltete die Kamera aus.

„Du warst wieder in Gedanken.“ Sein Ton war nicht vorwurfsvoll, nur besorgt. „Bist du mental bereit für deine Mission heute?“

Die Feuchtigkeit, die aus meiner Muschi tropfte, war Beweis genug, dass ich mehr als bereit war. „Du bist ein echter Sorgenfalter“, neckte ich ihn.

„Es ist ihr erstes Mal im Programm, und du wirst heute mehr als zehn Teilnehmer betreuen, Lara. Ich will nur sicherstellen, dass du das Safeword nicht vergisst, ja?“

Die Zahl erregte meine Aufmerksamkeit – zehn. Heute würde ich alle Hände voll zu tun haben.

„Ananas“, antwortete ich ohne zu zögern.

„Falls es zu viel wird—”

„Dann ziehst du mich aus der Situation“, beendete ich seinen Satz, um das Gespräch zu beschleunigen. „Sind wir fertig?“

Ich brauchte keine Betüddelung.

Marcus war nicht beeindruckt. Er seufzte und schaltete die Kamera wieder ein. „Nein, wir können fortfahren.“

Ich betrat den Zuchtraum. Eine sehr klinische Umgebung: blassweiße Metallwände und -böden und in der Mitte ein riesiges Bett. Mein Herz raste, als ich in den Raum schritt und all diese großen, mandelförmigen schwarzen Augen sich mir zuwandten.

Marcus hatte nicht gelogen: Mindestens fünfzehn Teilnehmer waren im Raum. Das würde noch viel aufregender werden.

„Willkommen im Programm“, verkündete ich in der Mitte der Gruppe. Sie waren groß, ragten doppelt so hoch wie ich. „Nachdem alle Formalitäten erledigt sind, beginnen wir mit dem Verfahren.“

Meine Hand griff nach dem dicken Halsband, und ich tippte auf das Gerät. Sofort zog sich mein Latex-Overall zurück. „Mein Name ist Lara, und ich freue mich darauf, euch heute alle zu bedienen.“
Die kalte Luft streifte meinen Körper, ließ meine Nippel hart werden, als ich das Kribbeln spürte. „Das erste Mal kann einschüchternd sein, ich verstehe das, also werde ich dafür sorgen, euch alle erst einmal aufzuwärmen.“
Ich genoss den Anblick, als der Erste vor mir seinen Raumanzug ablegte – vielleicht war er ihr Anführer. Da, direkt vor meinen Augen, lag sein dicker, gewaltiger Schwanz. Hitze durchzog meine schmerzlich pulsierende Muschi.
Er war größer, als ich es mir vorgestellt hatte; mein Mund wurde trocken, und meine Hand griff nach seinem Schwanz, umfing ihn zur Hälfte, während ich ihn mit beiden Händen bearbeitete. Ich bewunderte diesen beeindruckenden Prügel, jede Ader, jede Erhebung und vor allem die schiere Größe.
Diesen Schwanz zu nehmen würde eine Herausforderung werden. Und ich liebte eine gute Herausforderung.
Ich nahm die Eichel in den Mund, saugte daran und ließ meine Zunge um sie kreisen. Während ich meinen Rachen entspannte und auf und ab ging, nahm ich ihn Zentimeter für Zentimeter tiefer in meinen Mund. Es war eng, sehr eng.
In meinem peripheren Blickfeld sah ich links und rechts weitere Teilnehmer, die begierig darauf waren, sich am Vergnügen zu beteiligen. Schwänze ragten heraus und waren in meiner Reichweite. Ich griff nach links und rechts und begann, ihre Schwänze mit meinen Händen zu bearbeiten.
Ein grollendes Geräusch kam vom Ersten. Ich war nie diejenige, die sich Namen merkte; ehrlich gesagt, ich hatte so viele Teilnehmer, dass Namen irrelevant wurden.
„Ja, genau dort, tiefer“, übersetzte die Stimme aus meinem Halsband in Echtzeit seine grollenden Laute.
Ich war stolz darauf. Wenn es ihm so gefiel, konnte ich noch viel weiter gehen. Ich formte meine Wangen und stieß tief auf diesen massiven, pochenden Schwanz, spürte, wie er meinen Rachen komplett ausfüllte. Dieses Kribbeln begann erneut, ließ die Feuchtigkeit zwischen meinen Schenkeln pulsieren, während mein Rachen vollkommen ausgefüllt war.
Ich genoss jede Sekunde davon. Je mehr ich Glückspilz Nummer eins lutschte, desto erregter schien er zu werden, stieß in meinen Rachen. Bisher hatte ich nur die Hälfte seiner Länge genommen. Mit jedem Stoß ging er tiefer.
Zuerst würgte und gluckerte ich; es war lange her, seit ich etwas so Großes aufgenommen hatte, aber aufgeben kam nicht infrage. Dann, hinter mir, spürte ich, wie es losging. Lange, dünne Finger erkundeten meinen Körper, folgten der Kurve meines Rückens, griffen meinen prallen Hintern – und ja, oh Gott, ja. Einer fand schließlich seinen Weg zwischen meine Schenkel. Finger glitten über die Falten meiner Schamlippen. „Du bist hier unten sehr nass“, übersetzte die Stimme von Glückspilz Nummer zwei mit tieferem Grollen. „Marcus sagte, das sei bei deiner Art ein gutes Zeichen.“ Ja, genau, ich bin nass. So verdammt nass und bereit, jeden Zentimeter dieser herrlichen Schwänze in mich aufzunehmen. Bereit, mich zu bücken und zu spüren, wie er tief in meine Muschi eindringt, und diese dicken, endlosen Ströme von Alien-Sperma in meinem Körper zu fühlen. Ich konnte es nehmen. Oh, ich wollte es. Meine Muschi pulsierte, immer mehr Hitze durchflutete meine gierige Spalte. Ich rieb mich gegen diese langen Finger als verzweifelte Antwort. Ja, ich will es. Ich will etwas in mir, genau hier. Die Fingerspitzen waren so nah an meinem gierigen Loch. Jede Berührung fühlte sich wie Folter an. Ich war viel zu leer. Wäre mein Mund nicht besetzt gewesen, hätte ich schon längst gebettelt, dass sie ihn endlich in mich schieben. Sie wussten, wie nass ich war. Konnte er nicht merken, wie einfach es wäre, einen oder zwei Finger in mich zu schieben? Mein Atem stockte, als mir ein Gedanke kam. Oder vielleicht würden sie wagemutig sein und ihren gigantischen Schwanz direkt in meine Muschi rammen. Ich stöhnte um diesen Schwanz herum, gluckernde, nasse Geräusche entfuhren mir, als sein Tempo zunahm und meine Hände sich festkrallten. Lange Finger griffen nach meinem Kopf, als dieses tiefe Grollen von Nummer eins kam. „Du nimmst ihn so gut“, lobte er. Ich wusste, er meinte es ernst, als ich jede Erhebung in meinem Rachen spürte. „Nimm mich ganz.“ Seine Hand drückte meinen Kopf nach unten, als er bis zum Anschlag in meinen Rachen stieß. Dieser unmöglich große Schwanz dehnte meinen Rachen vollständig, während er pulsierte. Sperma strömte aus ihm heraus, so viel Sperma. Ich schluckte alles gehorsam hinunter. Nicht schwer, wenn sein Schwanz so tief in dir steckt. Er zog sich erst zurück, als ich alles verschluckt hatte, und dann endlich glitt er heraus. Ich schnappte nach Luft. Mein Keuchen ging in ein leises Stöhnen über, während die Finger, die meine Muschi neckten, nicht aufhörten. „Steck ihn in mich“, drängte ich, „genau dort—“ Der nächste Kandidat, der dritte Teilnehmer, hatte sich bereits vor mich gestellt, sein steifer Schwanz nur Zentimeter von meinen Lippen entfernt. Er stieß hinein, während ich die Empfindung genoss. Er fickte meinen Rachen, während ich etwas Großes und Langes zwischen meinen Schenkeln spürte, das die Finger vollständig ersetzte. Als seine dicken Erhebungen vor und zurück über meine Muschi strichen, stöhnte ich. Oh, ich wusste genau, was das war. Ich wölbte meinen Rücken, präsentierte mich für den Schwanz des zweiten Aliens. Da, die Spitze drückte gegen meine Spalte. Ich spürte das köstliche Dehnen, als das massive Eindringen begann. Er stieß in mich hinein, ging tief und hart mit jedem Stoß, und alles, was ich tun konnte, war, mich darin zu verlieren. Meine Hände verspürten den Drang, die Lustarbeit aufzugeben; stattdessen wollte ich meinen gierigen Kitzler verwöhnen. Die Versuchung, auf diesem Schwanz zu kommen, war fast überwältigend. Es wäre es so wert. Stattdessen verdoppelte ich meine Anstrengungen, streichelte die Aliens links und rechts von mir schneller. Mehr Hände mischten sich ein, lange, dünne Finger erkundeten meinen Körper, mein Becken und spielten süchtig machend mit meiner Brust. Sie spielten mit meinen stets empfindlichen Nippeln, das Kribbeln breitete sich aus und ließ mich um Luft ringen, während dieser Schwanz in meinem Mund war. Der dritte Alien beugte sich über mich, stieß unerbittlich in meinen Mund, während ich jede Sekunde davon genoss. Ich liebte das Gefühl, als sie beide meine Löcher füllten. Als ich mich bückte und jeden Schwanz in diesem Raum annahm. Als ich jedes Quäntchen Sperma empfing, das ihre Körper zu bieten hatten. Dies war der einzige Ort, an dem ich sein wollte. Ich verlor den Überblick; einer kam in meinen Rachen, der nächste ersetzte ihn, während ein anderer dicke, klebrige Ströme direkt auf meine Titten spritzte.
Ich zitterte vor Lust, als der hinter mir fertig war, sein Schwanz pulsierte in mir, während ich spürte, wie sein Sperma jeden Zentimeter meiner gierigen Muschi erfüllte. Sobald
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